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GALLUS-QUARTIER
TUBINGEN-DERENDINGEN

Verbindung

Der Entwurf sieht eine kompakte wie integrative bauliche Struktur vor, welche den Bestand selbst-
verstandlich ergénzt und die naturrdumlichen Zusammenhénge der bestehenden Gehdlze weitge-
hend erhélt. Eine offene Struktur von Einzelhdusern reagiert flexibel auf die drtlichen Bedingungen
und greift die verschiedenen Richtungen aus dem Bestand auf. Ebenso konsequent werden alle po-
tentiellen Wege- und Blickbeziehungen aufgegriffen und fortentwickelt. SchlieBlich soll ein Quartier
entstehen und keine Wohnanlage. Zentrum des Quartiers ist ein eher informell ausgeprégter Platz,
welcher von der Sieben-Hdfe-Stralle bereits gut eingesehen und als 6ffentlicher Raum leicht identi-
fiziert werden kann. Am Platz iiberkreuzen sich die beiden wesentlichen Wegeachsen in Nord-Siid-
wie in Ost-Westrichtung. Folgt man dem Weg nach Westen ergibt sich ein weiterer kleiner Platz, so-
dass die Stadtrdume des Quartiers spannungsreich und vielfaltig wahrgenommen werden. Der Weg
setzt sich hinter dem Platz fort, verlduft an der denkmalgeschiitzten Zehntscheune vorbei, um an der
Kirche in den westlichen Abschnitt der Sieben-Hofe-Stralle zu miinden. Auf der Ostseite setzt sich
der Weg iiber die KappelstralBe bis zur langen Furche fort. Auf der Siidseite gewahrleisten jeweils an
den beiden Platzen Treppenaufgédnge Zugang zum Niveau der WeinbergstralBe. Eine untergeordnete
Verbindung wird vom kleinen Platz nach Norden zum denkmalgeschiitzten Pfarrhof sowie zum Fried-
hof nach Siidwesten hergestellt, sodass eine starke Vernetzung des Quartiers mit den angrenzenden

Urbanitat

Die feine typologische Diversitadt erzeugt hinsichtlich der Geschossigkeit ein Spektrum von Il — 1V,
wofiir eine spezifische stadtebauliche Ordnung vorgeschlagen wird. Am zentralen Platz wird die
Erdgeschosszone im Siidosten durch einen Gemeinschaftsraum als gemeinwohlorientierte Nutzung
aktiviert. Das neue Quartier zeichnet sich insgesamt durch eine wohldosierte Urbanitédt aus, welche
die Komponenten Ortshezug, Gemeinschaft, Adressbildung, Vernetzung und die Mischung verschie-
dener Wohn- und Eigentumsformen miteinander verkniipft und hieraus eine unverwechselbare lden-
titdt entwickelt. Die Besonderheit des Quartiers bilden die mit Hochpunkten versehenen ineinander
gesteckten Gebaudekdrper die das Quartier pragen.

Wohnformen, Phasierung und Larmschutz

Im ersten Bauabschnitt entsteht geférdertes Wohnen im siidlichen Bereich im Ubergang zur Wein-
bergstralBe. Die Wohngebdude entstehen dort auf einem in den Héhenversprung geschobenen So-
ckel, welcher den ruhenden Verkehr in einer Parkgarage aufnimmt. Der Sockel wird im zweiten Bau-
abschnitt nach Osten ergdnzt und dient hier als Basis fiir den freifinanzierten Mietwohnungsbau. Alle
zur WeinbergstraBe ausgerichteten Wohnungen erhalten verglaste Schallschutzloggien. Im Nord-
osten des Quartiers entstehen links und rechst des ndrdlichen Hauptzugangs Eigentumswohnungen.

Robustes Wohnen

Der gefangene Bereich, ohne direkte Verkniipfung zu den angrenzenden Stralen- und Stadtrdumen
des Grundstiicks im Nordwesten wird entsprechend der Vorgaben fiir das Robuste Wohnen optimal
genutzt. Zwei Baukorper schirmen einen geschiitzten Gartenhof ab und bilden iiber die Fuge da-
zwischen einen eindeutigen Zugang zum gesamten Funktionsbereich des robusten Wohnens. Die
Apartments sind im nérdlichen Baukdrper nach Osten oder Westen orientiert und werden iiber einen
zentralen Mittelkorridor erschlossen. Im siidlichen Baukdrper sind alle Wohneinheiten nach Siiden
ausgerichtet und tiber einen geschlossen Laubengang erschlossen.
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Freiraum

Ebenso bedeutsam fiir die Identitdt des Quartiers sind dessen Freirdume. Das Freiraumkonzept setzt
in Analogie zur dorflichen Struktur der Umgebung auf informelle flieRende Ubergénge zwischen den
offentlichen und privaten Bereichen. Die Erdgeschosswohnungen verfiigen neben geschiitzten Log-
gien teilweise liber offene, private Terrassen, um den Kontakt im Quartier zu férdern. Der informelle
Charakter und die Kombination der Platzbereiche mit Spielangeboten unterstiitzt die Ausbildung von
Nachbarschaften und die Integration des Robusten Wohnens. Neben dem internen Gemeinschafts-
garten des Robusten Wohnens ist am Gemeinschaftsraum ein 6ffentlicher Garten vorgesehen, der
das Prinzip des Gemeinschaftlichen im Quartier weiter unterstiitzt. Mit der Entscheidung zuguns-
ten eines autofreien Quartiers wird die feingliedrige und vielfaltige Verbindung in die angrenzenden
Quartiere gestarkt. Die beiden Platzsituationen sind mit Blick auf die Bediirfnisse der Nutzer ge-
staltet und dienen als zentrale Punkte des Quartiers. Spielbereiche und Langbanke laden zum Spiel,
Aufenthalt und zur nachbarschaftlichen Kommunikation ein. Die Grol3gehdlze auf dem Niveau der
WeinbergstralRe werden ebenso erhalten wie die Bestdnde im nordwestlichen Grundstiicksbereich.
Durch den Verzicht auf Tiefgaragen prédgen abgesehen vom schmalen Sockel im Siiden Neupflan-
zungen an GrolRbdumen das Quartier. Mittelkronige Bliihgehdlze prégen die Haupverbidungsachsen
in ost-westlicher und nord-siidlicher Richtung. Die 6ffentlicheren Freirdume sind naturnah gestaltet
und mit offenporigen Beldgen zur besseren Versickerung versehen. Die Oberflaichenentwédsserung
der Wege- und Platzflachen wird in die begleitenden Mulden geleitet. Im Bedarfsfall, bei Starkregen-
ereignissen dienen weitere Flachen in den Griinrdumen dem Regenwasserriickhalt und damit der
Entlastung des 6ffentlichen Kanalnetzes.

ErschlieBung

Das Ful3- und Radwegenetz ist untrennbar mit den 6ffentlichen Freirdumen verkniipft. Hierbei kommt
dem zentralen Platz die Funktion eines Gelenks zu, {iber den man den Bahnhaltepunkt Derendingen
in kurzer Zeit zu Fu erreichen kann. Die Schaffung eines autofreien Quartiers wird durch das un-
mittelbare Erreichen der Stellplatze von aullen moglich. Die Stellpldtze werden dabei in einer zentra-
len Spange entlang des Hohenversprungs gebiindelt und von Westen erschlossen. Wiinschenswert,
jedoch nicht als Voraussetzung verstanden, wére daher eine Anbindung der Sieben-Hdfe-Stral3e
an die KreisstralRe auf der Hohe des Friedhofs, ggf. zu einem spéteren Zeitpunkt. Neben den Stell-
platzen der Bewohner innerhalb des Parksockels befinden sich Stellpldtze fiir Carsharing sowie ein
Stellplatz fiir Pflege- und Lieferdienste im Zufahrtsbereich der Parkgarage. Ein weiterer Stellplatz fiir
Pflege- und Lieferdineste befindet sich im Norden an der Sieben-Hofe-Stralle. Neben dezentralen
Fahrradabstellplatzen direkt an den jeweiligen Eingdngen der Gebaude finden sich gedeckte Fahr-
radstellpldtze am westlichen und ndérdlichen Zugang zum Quartier kombiniert mit einem zentralen
Miillabstellplatz so dass das Miillfahrzeug nicht in das Quartier fahren muss.

Die Feuerwehrzufahrt erfolgt von Norden und fiihrt am zentralen Platz als Stich nach Westen und
Osten, womit alle mehr als dreigeschossigen Gebaude angefahren werden kdnnen.
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WohnungsgrolRe | gefordert | freifinanziert

1-Zi-Wohnung 48

2-Zi-Wohnung 7 35

3-Zi-Wohnung 15 30
@ | 4-Zi-Wohnung 15 9
® | 5-Zi-Wohnung 4 3

Summe: 89 79
“ | Gemeinschaftsraum

Wohnungstypologien | 1:1.000
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Smart City

Das Konzept greift die Herausforderungen der Energiewende auf und setzt auf eine sektoreniiber-
greifende Vernetzung der Gebdude- und Mobilitdtsinfrastruktur in Tiibingen-Derendingen. Das Ziel
ist ein ,Smartes Quartier” mit einer effizienten Energieversorgung und einem ressourcenschonen-
den Umgang mit Baumaterialien. Hierzu werden moglichst viele Neubauten in Hybrid- oder Holzbau-
weise gemald KfW Effizienzhaus 55 Standard oder besser errichtet.

Strom + Warme

Fiir einen effektiven Beitrag zum Klimaschutz werden alle Dachflachen konsequent mit Photovoltaik-
anlagen ausgestattet. Die erforderlichen Retentionsqualitdten werden u. a. durch eine Kombination
mit extensiver Begriinung als Retentionsdach erreicht. Die Warmeversorgung erfolgt iber ein Nah-
warmenetz, welches CO2-frei von den Stadtwerken Tiibingen gespeist wird.

Okologie

Die weitgehende Begriinung unter Einbeziehung von Dach- und Fassadenflachen schafft ein ange-
nehmes Mikroklima und ist in Kombination mit dem auf Versickerung und Riickhaltung ausgerichte-
ten Regenwassermanagement ein Beitrag zur nachhaltigen Siedlungsentwicklung nach den Prinzi-
pien der Schwammstadt. Die Gehdlzbestdnde werden weitestgehend erhalten und in die Struktur
der Freiraumgestaltung integriert. Zur Erhaltung und Erhéhung der Biodiversitdt werden die Griin-
flachen als Wiesenflachen mit Wildblumen, Bereiche mit heimischen Strauchern, Obst- und Beeren-
gehdlzen geschaffen bzw. diese zur Gestaltung der Griinbereiche verwendet. Die Multikodierung der
Flachen fordert Naturerfahrung und Naturverstandnis und das gleichberechtigte Nebeneinander von
Mensch und Natur.

Zentraler Quartiersplatz

Sy s

Vertiefungsbereich | 1:1.000 1. 0BERGESCHOSS ERDGESCHOSS

() Phase1 @ Robustes Wohnen (19%)
0,
5857qm BGF (48%) @  geforderte Wohnungsbau (29%)
Robustes Wohnen- (  freifinanzierte Mietwohnungen (22%)
2278 qm BGF (19%
am (19%) ' freifinanzierte Eigentumswohnungen (30%)
geforderte Wohnungshau - . Gemeinschaftsraum
3579 qm BGF (29%) Wohnformen | 1:1.000
,V’
L4
\/ % LY .\ ///
\ \\\ \\\ \\\ \\\ //
. \ \\ > ‘\ \\ k’,
” N &
\ T &
\
= ( ﬁ\
\ \
\ \\.\ \\‘ \/ - A\ = >
\ = _= \\\ =
\ L\ %™
\ g ==
%
\ \ Lo \\
A S =
\ _a =
. BPIII]:;eZBGF(EZW) ’\ %
m
q ° L : Dachbegriinung
s
.pe . . _ / \\
Ergégr;anr:z&%r;e(zl\g;’;wohnungen A = = 7/ Photovoltaik
freifinanzierte Eigentumswohnungen - X > = Retentionsfidchen

3711 gqm BGF (30%) — —p privat Entwésserung im Hof

Phasierung | 1:1.000 Nachhaltigkeit | 1:1.000



	1006_rheinflügel severin
	1006

